
Hintergrund

Familien mit psychisch erkrankten Kindern stehen
unter hoher Belastung. Der Wunsch nach
regelmäßigem, strukturiertem Austausch mit dem
Behandlungsteam ist groß (Wiegand et al., 2018).
Bisher existierte jedoch kein standardisierter
Rahmen für die Kommunikation zwischen Eltern,
Patient*innen und Pflege-/Erziehungsdienst.

Intervention / Methode

Basierend auf einer systematischen Literaturrecherche
in MEDLINE und PubMed wurde insbesondere die
Studie von Jong-Witjes et al. (2022) berücksichtigt.Das
niederländische Instrument „Meine positive
Gesundheit“ wurde auf Deutsch übersetzt und für den
Stationsalltag angepasst.

Um die praktische Anwendbarkeit zu gewährleisten,
wurde das Instrument als ausdruckbares Dokument
erstellt (vgl. Abbildung 2).Im Rahmen des
Bezugsbetreuendensystems füllen die Patientinnen
das Dokument etwa alle vier Wochen aus.Die
gesammelten Informationen werden anschließend in
Gesprächen mit Eltern, Patientinnen und dem
interdisziplinären Team zur Planung der weiteren
Behandlung genutzt.Die Einschätzungen zu sechs
Gesundheitsdimensionen werden dabei in einem
Spinnennetz-Diagramm visualisiert (vgl. Abbildung 1).
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Diskussion

Das Projekt zeigt einen klaren Mehrwert für die Station: bessere Zusammenarbeit, strukturierterer Austausch und 
gesteigerte Zufriedenheit bei Patient*innen und Eltern.
Eine Weiterentwicklung innerhalb des Bezugspflegesystems wird angestrebt, angepasst an die jeweiligen 
Stationsbedingungen.
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Ergebnisse

Das Interventionsdokument ist sowohl für Kinder als auch
für Mitarbeitende gut verständlich und praktikabel.
Die Compliance der Patient*innen variiert je nach
Gesundheitszustand, ist insgesamt jedoch hoch.
Gesammelte Informationen verbessern die Qualität der
interdisziplinären Planung und ermöglichen individuellere
Behandlungen, z. B. Ernährungsanpassungen.
Auch Eltern äußern verstärktes Interesse an Gesprächen
auf Basis der Dokumentation.

Abbildung 2: Auszug aus dem erstellten 
Interventionsdokument
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Abbildung 1: Das Spinnennetz-Diagramm 
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